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Schwerpunkt

Rosmarie Ruders Vision: Existenzsicherung fiir Kinder

Kurzfassung ihres Referates an der BSV-Tagung

«Ist die Sozialhilfe das geeignete In-
strument, um Armut von Familien wir-
kungsvoll zu bekdmpfen? Sozialhilfe ist
eigentlich gedacht als vorubergehende,
individuelle Hilfe in individuellen Notla-
gen. Sozialhilfeleistungen sind subsidiar;
in vielen Kantonen miissen sie zurucker-
stattet werden und sie unterliegen der
Verwandtenunterstitzungspflicht. Diese
Merkmale erhohen die Schwellenangst
und die Nichtbezugsquote ist deshalb
hoch.

Die Armut von Familien mit Kindern
hat in der Regel strukturelle, nicht indi-
viduelle Ursachen: eingeschriankte Ar-
beitsmoglichkeiten von Alleinerziehen-
den, fur die Existenzsicherung einer
Familie nicht ausreichende Einkommen.
Die strukturelle Notlage von Familien ist
meist auch nicht voriibergehend, son-
dern dauert tiber Jahre an. Die Notlage
beschrankt sich auf die Finanzen; per-
sonliche Hilfe, die in der Sozialhilfe ei-
nen hohen Stellenwert hat, wird in der
Regel nicht benotigt.

So gesehen ist die Sozialhilfe in ihrer
heutigen Ausgestaltung kein geeignetes
Instrument fir die Existenzsicherung
von Kindern. Sie nimmt jedoch diese
Aufgabe in einem immer grosseren Aus-
mass wahr. Trotzdem fithrt die hohe
Nichtbezugsquote dazu, dass viele Kin-
der in beengten, ja prekaren finanziellen
Verhaltnissen aufwachsen mussen, mit all
den negativen Folgen, die daraus entste-
hen kénnen. Eine praventive Funktion
kann die Sozialhilfe in ihrer heutigen
Ausgestaltung kaum tbernehmen.

Die SKOS tritt ein fir eine bessere Exi-
stenzsicherung fur Kinder. Dabei kann

es sich nur um eine Losung auf Bundes-
ebene handeln, damit die schon heute
bestehenden grossen Unterschiede zwi-
schen den einzelnen Kantonen nicht
noch grosser werden. Uber die konkrete
Ausgestaltung wird in der SKOS noch
diskutiert. Doch angesichts der Entwick-
lungen auf dem Arbeitsmarkt (Working
Poor) ist aus unserer Sicht ein rasches
Handeln nétig. Ebenfalls sind die Folgen
der Migration wihrend der Hochkon-
junktur nicht bewaltigt.

Wir missen dafur sorgen, dass die
Kinder auslandischer Eltern gute Bil-
dungs- und Integrationschancen erhal-
ten, damit die heute vorgezeichneten
Karrieren der Randstindigkeit und
Armut frih erkannt und durchbrochen
werden konnen.

Die Sozialhilfe sollte praventiv wirken
konnen und durch ihre konzeptionelle
Arbeit dazu beitragen, dass die noti-
gen Strukturen fur die Betreuung der
Kinder in den Gemeinden und Stadten
vorhanden sind.

Sind Kinder Privatsache?

«Kinder sind Privatsache»: Dieser haufig
gehorte Ausspruch ist nicht denkbar
ohne den Mythos von der heilen Familie,
wo der Vater einen existenzsichernden
Ernahrerlohn nach Hause bringt und
die Mutter ihre traditionelle Rolle zu
Hause einnimmt. Dieses Bild halt sich
hartnackig in den Kopfen. Dabei wird
ubersehen, dass auch in der Hochkon-
junktur ein Niedriglohn in der Schweiz
nicht ausreichte, um die Existenz einer
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Familie zu sichern. Viele Manner, die in
diesen Sektoren arbeiteten, hatten ihre
Familie in ihrem Heimatland zurtuckge-
lassen, z.T. freiwillig, z.T. weil ihnen der
Familiennachzug nicht gestattet war.
Lebte die ganze Familie hier, so beno-
tigte sie mehrere Einkommen, um den
Bedarf decken zu konnen. Frauener-
werbsarbeit war immer eine Selbstver-
stindlichkeit in Familien, deren «Ernah-
rer» in einer Niedriglohnbrache titig war.

«Eltern sind Privatsache»: diesen Aus-
spruch hingegen hort man hierzulande
nicht. Es ist heute eine Selbstverstand-
lichkeit, dass die finanzielle Sicherung
im Alter, wenn wir nicht mehr erwerbs-
tatig sein konnen, durch den Staat resp.
die Sozialversicherungen garantiert
wird. Warum soll nicht das selbe gelten
far Menschen in unserer Gesellschaft,
die noch nicht erwerbstatig sein konnen?

Meine Vision

Bund und Kantone einigen sich darauf,
dass die Bekampfung der Kinderarmut
auf den ersten Platz der sozialpolitischen
Agenda gesetzt wird. Gemeinsam er-
arbeiten sie ein nationales Aktionspro-
gramm fur die Existenzsicherung von
Kindern, das von einem breiten Konsens
getragen wird. Dieses Aktionsprogramm
sieht vor, dass der Bund Leistungen an
einkommensschwache Haushalte mit
Kindern ausrichtet. Diese sind so bemes-
sen, dass damit der Lebensunterhalt der
Kinder gedeckt werden kann, wenn das
Einkommen der Eltern oder eines El-
ternteils dazu nicht ausreicht.
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Die Kantone und Gemeinden werden
mit dieser Massnahme in der Sozialhilfe
stark entlastet, da nun Haushalte mit
Kindern, die uber ein Erwerbseinkom-
men verfligen, nicht mehr auf Sozialhil-
fe angewiesen sind. Ebenfalls hinfallig
geworden sind die Leistungen, die ein-
zelne Kantone ausgerichtet hatten, um
Familien mit Kindern zu unterstiitzen,
wie z.B. die Kleinkinderbetreuungs-
beitrage im Kanton Zurich oder die
Mutterschaftsbeihilfen im Kanton Neu-
enburg.

Das nationale Aktionsprogramm fur
die Existenzsicherung von Kindern sieht
vor, dass die Gemeinden und Kantone
das eingesparte Geld in Einrichtungen
investieren mussen, die wiederum mit-
helfen, Kinderarmut zu bekampfen: Kin-
derkrippen, Vorschulerziehung, Horte,
Tagesschulen, schulische Forderpro-
gramme und so weiter. Damit werden die
Mittel zu Verfagung gestellt, die notig
sind, um dem Ziel der Chancengleich-
heit fiir alle Kinder aus allen Bevolke-
rungsgruppen naher zu kommen. Ande-
rerseits werden damit die Voraussetzun-
gen geschaffen, um Vatern und Miittern
den Zugang zum Arbeitsmarkt zu er-
leichtern, was wiederum mithilft, die
Leistungen des Bundes niedriger zu hal-
ten. Die Umsetzung dieses nationalen
Aktionsprogramms fiir die Existenzsiche-
rung fiir Kinder kann mit der Einfiih-
rung der AHV verglichen werden: es ist
ein Meilenstein in der schweizerischen
Sozialpolitik.»

Rosmarie Ruder
Geschdfisfihrerin SKOS



	Rosmarie Ruders Vision : Existenzsicherung für Kinder : Kurzfassung ihres Referates an der BSV-Tagung

